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Tages sPr ege!
Dm, Reichskabinetk Hai die vom Reichssinaazminifter vor-

gcschlaczencn Sparmußnahmen beraten , die sehr weit gehen
sollen: doch soll nach Berliner Blättern em Abbau von
Steuern nur in sehr mäßigem Umfang vorgesehen sein.

Der Londoner Daily Telegraph meldet, die deutsche
Reichsregierung werde sich mit den Forderungen der Ver¬
bündeten bezüglich des deutschen Luftfahrkwesens zufrieden
geben, daß deutsche Flugzeuge über eine gewisse Anzahl von
Pferdestärken hinaus verboten bleiben, daß Kampfeindecker
nicht gebaut und daß Mitglieder der Reichswehr nicht als
Flieger ausgebildet werden dürfen.

Auf den griechischen Ministerpräsidenlendikkator Pan-
gatos und andere Persönlichkeiten soll ein Anschlag vor¬
bereitet worden sein. Drei Kommunisten wurden in Athen
verhaftet.

Zn Lissabon machten 200 Radikale unter Führung eines
Obersten namens Esieves wieder einmal einen Putsch und
schossen einige Granaten in die Stadt . Die Gesellschaft wurde
in kurzer Zeit überwältigt und ins Gefängnis gebracht.

Einer Meldung aus Peking zufolge soll der chinesische
General Fengyuhsiang beabsichkigen, von Moskau nach
Deutschland weilerzureisen.

Klagen gegen die Reichsbahn-
GeseUschast

Kritik im Reichstagsausschuh
Berlin, 4. Febr. Bei der Beratung des Kapitels

Reichsbahn  im Haushaltausschuß des Reichstags er¬
klärte der Berichterstatter Abg. Dr. Qua atz (Deutschnatl.),
«s sei notwendig, daß der Einfluß des Reichs auf
die Reichsbahnverwaltung  genügend gesichert
werde. Wichtig sei auch, daß die Rechnungsab¬
schlüsse  der Reichsbahn durch Reichsbehörden nachgeprüft
werden. Das leichtsinnige Verhalten der deutschen Unter¬
händler beim Londoner Abkommen (Dawesvertrag)
räche sich auch darin , daß Las Reich die Kosten der Aus-
kunftserteilung seitens der Reichsbahngesellschaft selbst
tragen müsse- Die Finanz - und Personalpolitik der Reichs¬
bahngesellschaft verdiene schärfste Kritik. Der Gesellschaft
feien aus deutschen Steuermitteln bereits 144 Millionen
übergeben worden. Sic zahle ihren Direktoren das Doppelte
der bei der Reichsverwaltung üblichen Gehälter . Dabei
werden Repräsentationsausgaben in unerhörter Höhe ge¬
macht, in schreiendem Mißverhältnis zu der sonstigen
Personalpolitik. Die Gesellschaft übe eine Art Schreckens¬
herrschaft aus, indem sie ihren Beamten verwehre, sich mit
Bittschriften an den Reichstag zu wenden. Man müsse sich
überlegen, ob gegen die betreffenden Reichsbahnbeamten
nicht ein dienstliches Strafverfahren eingeleitet werden solle.
Das fremdartige System sei durchaus verfehlt und zerstöre
Korpsgeist und Kameradschaft. Die Reichsbahn bevorzuge
auch grundsätzlichausländische  Waren . Die deutschen
Tarife fiir Kohlen und Erze, die die Grundlage für die
Preisbildung für alle Waren bilden, stehen etwa 40 v. H.
über der Borkriegshöhe. Dadurch werde die deutsche Aus¬
fuhr mit einer vernichtenden Hypothek vorbelastet. Dabei
haben sich die Leistungen der -Reichsbahn nicht gesteigert.
Die Reichsbahngesellschaft müsse sich dem Schiedsspruch
beugen, auch wenn er ihr nicht behage: denn noch herrsche
tn Deutschland das Reich. Es seien genauere rechnerische
Ausstellungen darüber zu verlangen, wie weit die Reichs¬
bahngesellschaft die ihr auferlegten Daweslasten  tragen
könne.

Mitberichterstatter Abg. Schütz (Komm.) meinte, die
Gesellschaft betrachte sich offenbar als unabhängig von der
deutschen wirtschaftlichenund sozialpolitischen Gesetzgebung.
Während der Schiedsspruch für das Personal abgelehnt
wurde, gab die Gesellschaft ibren leitenden Beamten Weih¬
nachtsgratifikationen, deren Höhe nach der Anweisung in
einem Rundschreiben geheimgchaltcn werden solle.

Reichsverkehrsminister Dr- Kr ohne  erwiderte , das
Ministerium habe in allen wirtschaftlichen und sozialpoli¬
tischen Fragen nie unterlassen, auf die Reichsbahngesellschaft
unmittelbar einzuwirken. Wenn es dabei nicht weiterkam,
so lao das an der unzureichenden Handhabe , die
das Reichsbahn gesetz  der Reichsregierung gibt. So
hat die Reichsbahnverwaltung die Anregung des Ministe¬
riums abgelehnt, zur Deckung der bei Durchführung des
Schiedsspruchs  erforderlichen 20 Millionen entspre¬
chende Abstriche  von den 28 Millionen zu machen, die
für die Leistungszulagen  in den Voranschlag ein¬
gestellt worden sind. Es wäre natürlich nicht zu ertragen,
wenn der größte Unternehmer Deutschlands einfach aus der
deutschen sozialpolitischen und arbeitsrechtlichen Gesetzgebung
losgelöst wäre . In der Tarifpolitik erkläre sich die günstige
Behandlung der Durchfuhrtransporte zum Teil aus dem
Baluta -'Dumping,  unter dem Deutschland jetzt leide.
Von Geldüberfluß  könne man bei der Reichsbahn
nicht reden. Die notwendigen Abschreibungen hätten bis¬
her nicht gemacht werden können.

Von einem Vertreter der Reichsfinanzverwal-
tuna  wurde mitgeteilt, daß das Reich zu den bisherigen
500 Millionen weitere 124 Millionen Vorzugsaktien gegen
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Deutschlands Eintritt in den Völkerbund
Der Auswärtige Ausschuß ermächtigt die Reichsregierung

zur Anmeldung zum Völkerbund
Berlin, 4. Febr - Der gestrigen Sitzung des Reichs¬

tagsausschusses für Auswärtiges,  in der über
die Anträge zum Eintritt in den Völkerbund  ent¬
schieden wurde, wohnte Las ganze Reichskabinett an. Dr.
Stresemann  legte die Stellung der Reichsregierung zu
der Frage dar. Nach langer erregter Aussprache wurde mit
18 gegen 8 Stimmen ein Antrag angenommen, der Aus¬
schuß erhebe keine Bedenken dagegen, daß die Reichsregie¬
rung von der durch Gesetz vom 28. November 1925 erteilten
Ermächtigung zum Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
Gebrauch mache. Ueber die sonstigen Anträge , die den Ein¬
tritt ablehnen oder an Bedingungen knüpfen, geht der Aus¬
schuß zur Tagesordnung über.

Wie die Blätter berichten, wünschten im Ausschuß einige
Parteien , daß die Regierung die Anmeldung noch in dieser
Woche nach Gens abgehen lasse. Von anderer Seite wurde
verlangt , daß vor der Anmeldung wenigstens die Stärke der
Besatzung im Rheinland geklärt und ein bestimmter Zeit¬
punkt für die Abrüstungsvorkonferenz bekannt sein müsse.
Man alaubt . daß die Reicksregierung die Anmeldung ohne

eine Anleihe in den Reichsbesitz übernommen habe. Tstn
übrigen sei die Reichsregierung darauf bedacht, daß ihr
Einfluß aus die Reichsbahnverwaliung durch Beschickung
des Terwaltungsrate nicht durch Vergebung von Vorzugs¬
aktien in fremde Hände  vermindert werde. Ueber
das Bilanz - Prüsungsrecht  des Reichs sei eine
Verständigung mit der Gesellschaft nicht erzielt worden.

In der lebhaften Aussprach« wurde die Tätigkeit des
Rcicksvrrkehrsmlnisteriums anerkannt . Es habe sich jetzt
herausgefteür. daß die unglaublichen Bestimmungen des
Reichsbahngesetzesnicht von den Ausländern , sondern von
den deutschen Vertretern  in das Gesetz hinein-
gearbeiket worden seien. Auch gegen die Betriebsführung
der Reichsbahngesellschaft wurden Angriffe gerichtet. Ver¬
wahrung wurde schließlich von allen Rednern dagegen ein¬
gelegt, daß di« Reichsbahnverwaltung den vom Arbeits¬
minister für verbindlich erklärten Schiedsspruch nicht durch¬
führen wolle.

Die Besprechung im Arbeitsministerium
Im Reichsarbeitsministerium fand gleichzeitig eine Be¬

sprechung mit Vertretern der Eisenbahner - Gewerkschaften
statt. Der Vertreter des Ministeriums betonte, daß der Reichs¬
bahngesellschaft eine Ausnahmestellung gegenüber den Reichs¬
gesetzen nicht zugestanden werden könne. Das Reichsbahn-
ichiedsgrricht sei in der vorliegenden Streitfrage nicht zu¬
ständig. Die Rechtslage sei nach Verbindlichkeitserklärung
des Schiedsspruchs die gleiche wie jedem privaten Arbeit¬
geber gegenüber.

Die Vertreter der Gesellschaften stellten fest, daß diese
Ausführungen mit ihren eigenen Anschauungen üdercin-
ltimmen. Nach der Berechnung der Gewerkschaften würde
die Lohnerhöhung des Schiedsspruchs nur eine Mehrausgabe
von 11,8 Millionen (nicht 20 M.) im Jahr ausmachen. Die
Gewerkschaften werden gemeinsam eine Klage gegen die
Reichsbahngesellschaft aufsetzen.

Der Rechenschaftsbericht der Reichspost
Die Deutsche Reichspost versendet einen Bericht über den

letzten Monat des abgelaufenen Jahrs und legt gleichzeitig
Rechenschaft über das ganze Jahr 1925 ab. Sie macht zu¬
nächst Mitteilung von der Gründung derVersorgungs-
an stabt,  die am 1. April 1926 ins Leben treten und den
Angestellten und Arbeitern der Reichspost bzw. deren Hinter¬
bliebenen zu den Ruhegeldern, den Invaliden - und Hinter¬
bliebenenrenten Zuschüsse zahlen soll. Ganz ähnlich wie bei
der Reichsbahn hat auch die Reichspost unter den allgemei¬
nen Wirtschaftsschwierigkeitenzu leiden gehabt- Insbeson¬
dere hat der Brief-, Paket- und Wertverkehr im Dezember
nicht die mit dem Weihnachtsgeschäft  sonst verbun¬
dene Steigerung gebracht. Der Briefoerkehr im Dezember
Hai gegenüber dem Verkehr im November nur um 3,4 v. H-
zugenommen. Im Versand von zollpflichtigen Gegenständen
in Briefen, sowie im Austausch von Drucksachen und Paketen
mir andern Ländern sind Erleichterungen durchgesetzt
worden.

Besonderes Interesse beanspruchen die Angaben über die
Entwicklung des Postscheckwesens.  Im Jahr 1925
hat sich die Zahl der Postscheckkonten von 809 000 (Ende
1924) auf 857 000 (Ende 1925) gehoben. Der Jahresumsatz
ist von 79 auf 111 Milliarden Mark, die Zahl der Buchun¬
gen von 408 auf 526 Millionen gestiegen. Trotz der ver¬
mehrten Zahl der Postscheckkonten, der einzelnen Buchun¬
gen, sowie auch der umgesetzten Milliarden , haben die Gut¬
haben der Postscheckkundenim Jahresdurchschnitt 1925
gegenüber dem Jahresdurchschnitt 1924 einen Rückgang
erfahren, nämlich von 575 auf 572 Millionen. Der Bericht
stellt in Aussicht, daß der Ueberweisungsverkehr
mit dem Ausland,  der bisher mit Danzig, Oesterreich,
Ungarn, der Schweiz, Dänemark und Luxenrburg bestand,
demnächst arick au? die Niederlande ausqedebnt werden wird.

vorherige Klärung der noch schwebenden Fragen und Rück¬
wirkungen vornehmen, in dem Schreiben jedoch einige der
in Locarno besprochenen Angelegenheiten berühren werde.

Konferenz der Ministerpräsidenten
Berlin , 11. Febr . Nach der Ermächtigung der Aeichs-

regierung durch den Reichstagsausschuß wird am nächsten
Samstag eine Konferenz der deutschen Ministerpräsidenten
zusammentreten, der von der Reichsregierung das bisherige
Ergebnis vorgelegl wird. Eine Kabinetkssihung unter Vorsitz
des Reichspräsidenten wird sodann den Wortlaut des An¬
trags auf Aufnahme in dem Völkerbund festsehen.

Zmn Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
Paris , 4. Febr . Havas meldet aus Genf, wenn der An¬

trag Deutschlands auf Zulassung zum Völkerbund in Genf
Ende dieser oder Anfang nächster Woche einireffe, werde
ßer Völkerbundsrak kommende Woche in Genf eine kurze
Sitzung abhalten und den Zeitpunkt der Zusammenkunft der
außerordentlichen Vollversammlung festsetzen, die den Ein¬
tritt Deutschlands zu prüfen hätte. Diese Vollversammlung
würde gegen den 8. oder 10. März mit der außerordentlichen
Tagung des Völkerbundsrats Zusammentreffen.

Der T e'le g r a m m v e r ke h r ist in den letzten Monate»
1925 ziemlich unverändert geblieben. Der Bericht erwähnt
die Inbetriebnahme des Fernkabels von Berlin nach de«
Rheinland.

Zum Fern jprech wesen  weist der Bericht darauß
hin, daß der Zugang an Hauptanschlüssen während der letz¬
ten Monate 1925 unverändert groß geblieben ist. Ein Ab¬
bau der im Vergleich zum Ausland recht hohen Fernsprech¬
gebühren ist danach vorläufig nicht zu erwarten . Im gan¬
zen Jahr 1925 ist die Zahl der Hauptanschlüsse um 11 o. H.
gestiegen. Von November zu Dezember hat der Funken¬
telegrammverkehr mit dem Ausland sehr erheblich, nämlich-
um 19 v. H. zugenommen, was allerdings zum Teil aus die
Störungen des Drahtverkehrs durch Unwetter zurückzuführe»
sein dürfte. Erwähnt sei, daß die Zahl der Teilnehmer am
Unterhaltungsrundsunk  zurzeit mehr als einq
Million beträgt , und daß der Zugang im Dezember 192h
annähernd 55 500 Teilnehmer ausmachte.

Das bei der Reichspost beschäftigte Personal  beließ
sich auf rund 324 000 Köpfe, von dielen waren 252 000 Be¬
amte im Hauptamt . Von den 41 000 vollbeschäftigtenAn¬
gestellten und Arbeitern waren drei Viertel Telegraphen»?
arbeiter , der Rest von etwa 31000 Personen waren Ver¬
treter für Kranke und Beurlaubte , sowie Aushelfer. Die
Finanzlage  der Reichspost war Ende 1925 nach de»
Morten des Berichts „außerordentlich gespannt". An Ein¬
nahmen  standen im Dezember 1925 rund 146 Millionea
Mark zur Verfügung, die Ausgaben  beliefen sich aus.
163 Millionen. Der Bericht erklärt die Aussicht darauf , daß?
der Fehlbetrag von 17 Millionen bis zum Ende des laufen¬
den Berichtsjahrs (31. März 1926) getilgt werden könne»
für gering. Die tatsächlichen Einnahmen sind hinter dem
Voranschlag um etwa IS Millionen Mark .zurückgeblieben.
Eine Andeutung daraus, daß eine Erhöhung der Tarife und
Ge ähren erforderlich werden könnte, ist in dem Bericht
nicht anthalten.

Deutscher Reichstag
Sperrgesetz — MMSrgerichte

Berlin , 4. Februar
153. Sitzung.  Der Reichstag nahm gestern noch in

3. Lesung das Gesetz zur Vereinfachung des Militärstraf.
rc> i mit 167 gegen 137 Stimmen an, nachdem der Reichs-
w r.i'-inist- r sich dagegen ausgesprochen hatte, daß Heeres-
ungehörige, d>« zmn Duell  fordern , entlassen  werden
§vl' -n. Dies würde eine Ausnahmestrafe sein, die das bür¬
gerliche Gesetz nicht kenne. Der soz. Antrag , die Todesstrafe
rin Mlttärftrafrecht abzuschafsen, wurde abgelchm.

Aus der heurigen Tagesordnung steht zunächst die zweite
Beratung des Sperrgesetzeszur Fürstenabfin-
düng.  Nach An . 1 des Gesetzes sind alle Rechtsstreitig-
keitcn, die zwischen den Ländern und den Mitgliedern der
ehemals regierenden Fürstenhäuser über die oermögens-
eechtlichen Auseinandersetzung anhängig sind, aus Antra»
emcr Partei dis zum Inkrafttreten einer reichsgefetzlichen
Regelung (Gesetz oder Volksentscheid) auszusetzen. Arreste
und einstweilige Verfügungen sollen hierdurch nicht berührt
werden. Nach Art . 2 tritt dieses Gesetz mit d;m Tag des
Verkündigung in Kraft und mit dem 30. Juni 1926 außer
Kraft.

Das Gesetz wird in 2. und 3. Lesung mit Zweidrittel¬
mehrheit angenommen, gegen die Stimmen der Deuisch-
nationasen und Völkischen.

Es folgt die 2. Beratung des Gesetzennvurss über Mili¬
tärgerichte und militäigerichtliche Ver¬
fahren.

Abg. Dr. Rosenfeld (Soz .) sieht in der Vorlage einen
Vorstoß der Regierung gegen die Errungenschaften der Re¬
volution.

Abg. Dr. Korsch (Komm .) lehnt die Vortage al, iächer.
lick ab.
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Eine Entschließung Schall c Br ŝlaa (Zentr .) fordert
einen Gesetzentwurf, du-'ch den für alle i:n öffentlichen Dienst
stehenden Personen die Herausforderung zum
Kweikampf  und die Annahme einer solchen Heraus-
Änderung als Grund der Entlassung  bezw . ' ristlose
kösung des bestehenden Vertragsverhältnisses bestimmt
wird . Die Entschließung wird mit 216 gegen 125 Stimmen
bei 4 Enthaltungen angenommen. Dagegen stimmen die
Deutschnationalen, die Deutsche Volkspartei, die Völkischen
und die Wirtschaftspartei. — Ein von den Sozialdemokraten
eingebrachter Gesetzentwurf im Sinn der Entschließung wird
dem Rechtsausschuß überwiesen. Schluß 2.45 Uhr.

Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr: Steneranträge , Rechts¬
verhältnisse der Reichsbahn.

An Stelle des Abg. Frhrn . o. Richthofen (Lanübmd ),
der sein Mandat niederaelegt hat, tritt Staatsanwaltschafts¬
rat Dr. Walter Schaffer,  Schweidnitz (deutschnot.) in den
Reichstag ein.

Neuestes vom Tag«
Die Veranlagung nichtbuchsührender Landwirte

Berlin . 4. Febr . Jin Reichstag ist eine Anfrage der
Deutschnationalen Volkspartei eingegangen, ob der Reichs-
jinanzminister bereit ist, zur Berichtigung der Veranlagung
nichtbuchsührender Landwirte zur Einkommensteuer
entsprechende gesetzliche oder verwaltungsgemäße Bestim¬
mungen herbcizuführen und den Landwirtssrauen und jedem
mitarbeitenden Familienmitglied, auch wenn es der Ver¬
sicherungspflicht nicht unterstellt ist, den allgemeinen steuer¬
freien Betrag zuzubilltgen und ferner die Aufstellung der
Nocmolsätzc in der Weise erfolgen zu lassen, daß ein Zuschlag
für eigene Arbeitsleistung überhaupt nicht erhoben wird

Rcgimenlsvereine bleiben im besetzten Gebiet verboten
Koblenz, -l. Febr . Die Rheinland -Kommissiongibt be¬

kannt . daß im besetzten Gebiet Regimenksvercine mit N : r>-
mern oder Rainen auch weiterhin verboten sind. Dagegen ist
die Wiederausnabme der Tätigkeit der Kriegervcrcinc ge¬
stattet.

Bayern und der Völkerbund
München. 4. Febr . sin der bcutigen Sitzung des Land¬

tags forderte Abg. Dr . Prob  st (Bayer . Bp .) unter star¬
kem Beifall des Hauses, bevor Deutschland in den Völker¬
bund eintrete, müsse mit allen Mitteln versucht werden, für
di« Pfalz BesatzungSerlcichterungenzu erwirken.

Menschenrechte für die Südtiroter
Wien, 4- Febr . Die Großdeutsche Partei in Steiermark

fordert in einer Entschließung, der Völkerbund möge ver-
«v.latzt werden, darauf hinzuarbeiten, daß Italien der deut¬
schen Bevölkerung in Südtirol die den Menschenrechten und
»er Menschenwürde entsprechenden Minderheitsrechte ge¬währe.

Steuererklärungszwang in Frankreich
Paris . 4. Febr . Die Kammer hat ein Gesetz angenommen,

das alle Steuerpflichtigen mit einem Einkommen von über
1V00 Franken zwingt, über das Einkommen eine eidesstatt¬
liche Erklärung abzugeben

1928 — «das Napoleonische Jahr " Italiens
Rom, 4. Febr. Einige Blätter befassen sich mit einer Bot¬

schaft Mussolinis, die mit den seltsamen Worten schließt:
Man muß Vertrauen in die faszistische Revolution haben,
hie 1926 ihr napoleonisches Jahr  erhalten wird:
Vertrauen in die ikaliensche Regierung, die ihren Platz in
her Welt einzunehmen beginnt und imstande ist, diesen Platz
« erweitern, um ihn seiner vermehrten Macht anzupaffen:
Wachsamkeit und höchstes Vertrauen , das ist die Megeleitnng«r 1S26.

Deutsche!
Gedenket der italienischen Schmach in Südtirol.

Meidet Italien und kaust keine italienischen Waren

Ragower Tagblast »Der Gesellschafter-

Württemberg
Deutschnationaser Vertretertag

Am vergangenen Sonntag fand in Stuttgart der Ver¬
tretertag des Landesverbands Württemberg der Deutsch¬
nationalen Volkspartei (württ . Bürgerpartei ) statt, der von
über 200 Ortsgruppen des Landes besucht war . Der Vor¬
sitzende. Dr. Beißwänger,  begrüßte zahlreiche aus¬
wärtige Gäste und erstattete einen Bericht über die Ent¬
wicklung der politischen Verhältnisse. Dr. Hanemann-
Baden berichtete über die letzten Reichstagsoerhandlungen.
Ferner sprach Dr. Spuler - Bayern.  Finanzminister Dr.
Dehlinger  verbreitete sich über die württembergische
Landespolitik und betonte die reibungslose Zusammenarbeit
mit den Zentrumsministern . Er streifte dann das Ver¬
hältnis zum Reich und betonte dis Notwendigkeil der Rück¬
gewinnung der Steuerhoheit der Länder.
Die große Not im öffentlichen Haushalt werde auf Jahr¬
zehnte hinaus dauern und da müsse man sich eben nach der
Decke strecken und sparen. Der Redner berührte dann auch
noch andere Fragen der Landespolitik . Wenn man sage, daß
man nicht weiter gekommen sei. so müsse man sich doch
darüber klar werden, was geschehen sein würde , wenn der
Karren noch weiter dem Abgrund zugerollt wäre . Man
könne es nicht jedermann recht machen. Aber das Volk werde
sich doch bald überzeugen, daß es besser fahre bei einer Re¬
gierung , die eine -zielbewußte nachhaltige Politik auf weite
Sicht treibe und nicht nach Popularität hasche. Nur so sei
dem Staat und der Allgemeinheit gedient. Für Ende März
ist ein größerer Landesparteitag geplant.

Skuttgark. 4. Febr . DasBeileidderwürtt.  Re¬
gie  r u n g. Der württ - Staatspräsident hat aus Anlaß de-
Ablebens des ehemaligen Ministerpräsidenten Dr . Freiherr
v. Werzs  ä cke r dessen Hinterbliebenen namens der württ.
Regierung die herzlichste Teilnahme ausgesprochen.

Reichskanzler Dr. Luther  sandte an die Familie Weiz¬
säcker ein Beileidstelegramm.

Die Einäscherung des verstorbenen Ministerpräsidenten
fand heute nachmittag 5 Uhr auf dem Pragfriedhof statt.

Anteile der Teilgemeinden an der Einkommen-, Körper¬
schaft- - und Umsatzsteuer. Die Teilgemeinden können nach
einem Erlaß des Ministeriums des Innern beanspruchen,
daß von der Gesamtgemeinde im Lauf des Rechnungsjahrs
fortlaufend überwiesenen Reichssteuerbeträgen der auf sie
entfallende Anteile alsbald nach der Ueberweisung verteilt
wird , soweit nicht etwa die Gesamtgemeinde mit einer Gegen¬
forderung gegenüber einer Teilgemeinde aufrechnen kann.

Tagung der Württ . Gartenbaubetriebe . Der Landes¬
verband Württemberg im Reichsverband des deutschen
Gartenbaues E. V. (Verband württ . Gartenbaubetriebe ) hielt
im großen Saal des Bürgerinuseums seine auch aus dem
ganzen Lande außerordentlich zahlreich besuchte jährliche
Hauptversammlung ab. Der erste Vorsitzende, Adolf Ern st-
Möhringen gab einen Hinweis auf die im vergangenen
Jahr vom Verband geleistete Arbeit, worauf Geschäfts¬
führer Haug  den Kassenbericht erstattete, der von der tags
zuvor gehaltenen Hauptausschußsitzung bereits gutgeheißen
und auf Antrag des Rechnungsprüfers Paul Grotz für in
Ordnung befindlich erklärt wurde. Der Vorsitzende wies
daun auf die infolge der schlechten wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse, der ungeheuren Einfuhr ausländischer Erzeugnisse
und der erdrückenden sozialen Lasten und Steuern außer¬
ordentlich bedenkliche Lage des Gartenbaus hin. Trotzdem
eher eine Erhöhung der Preise für die gartenbaulichen Er¬
zeugnisse gerechtfertigt wäre , solle der allgemeinen volks¬
wirtschaftlichen Lage Rechnung getragen werden, wenn ein
gesteigerter Anbau mit vereinfachten Kulturen unter Auf¬
gabe des Achtstundentags die Vorbedingungen hiezu geben.
Für außerordentlich wichtig hält der Vorsitzende die Auf¬
klärung der breiten Volksschichten über die Güte und den
gesundheitlichen Wert der einheimischen Obst- und Gemüse¬
erzengnisse, die den ausländischen weit überlegen find und
einen außerordentlich wichtigen Faktor für die Volksgesund¬
heit darstellen. Die Ergebnisse der in der Auslchußfitzung
behandelten Anträge veranlaßten eine rege Aussprache,
wobei die dort gefaßten Beschlüsse Zustimmung fanden.

19 Jahre Zuchthaus. Das Schwurgericht hak den 20 Jahre
allen Dienstknecht Emil Schaicb von Kohlberg OA. Urach
wegen dreier Verbrechen der Brandstiftung in Kohlberg,
Neuffen und Sielmingen zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Stuttgart , 4. Febr . Todesfall.  Im Alter von 86
Jahren ist der frühere langjährige Rektor des Eberhard-
Ludwig-Gymnasiums, Oberstndienrat a. D. von Straub,gestorben.

Heilbrsun , 4. Febr . Bezahlt die Handwerker-
rechnungen!  Die Handwerkskammer schreibt: Von
überallher kommen Klagen über den schlechten Zahlungs¬
eingang. Die Kundschaft hält mit der Bezahlung ihrer Hand¬
werkerrechnungen bis zu einem Jahr und noch länger zurück.
Sie mutet unseren Handwerkern unverzinsliche Stundung
von Beträgen zu, die das Handwerk , das bei Lieferung von
Waren und Leistungen Anspruch auf sofortige Zahlung hat,
dringend benötigt, um seinen laufenden Verbindlichkeiten
Nachkommen zu können, um wieder Betriebskapital zu er¬
halten zur Wetterführung der Betriebe . Wir sind genötigt,
das Gewissen der Kundschaft unserer Handwerker anzurufen
und dringend zu bitten, die Rechnungen der Handwerker zu
bezahlen. Das gewissenlose Verhalten eines Teils der Kund¬
schaft hat mehr als einen Handwerker schon gezwungen,
seinen Betrieb zu schließen, die Erwerbslosenunterstützung
in Anspruch zu nehmen, um überhaupt seine Familie er¬
nähren zu können. Die Rot im Handwerk ist groß, größer
als sie nach außen zutage tritt.

Gerlingen OA. Leonberg, 4. Febr . Große Auf¬
reg  u n g. Gestern abend entstand in dem Haus des Fabrik¬
arbeiters Karl Schweizer in der Christophstraße ein großer
Lärm . Ein 19jähriger Bursche, der mit dem Sohn Schwei¬
zers befreundet ist, war mit letzterem in Streit geraten und
warf Möbel und anderes Hausgerät zum Fenster hinaus
auf die Straße . Er schoß mit einem Revolver und man hörte
Hilferufe aus dem Hause. Da der Tobende jeden nieder¬
zuschießen drohte, konnte die Polizei nicht in das Haus ein-
dringen . Schließlich wurden die Sturmglocken geläutet und
die Feuerwehr aufgeboten, die das Haus umzingelte. Darauf
sagte sich der junge Mann eine Kugel durch den Kopf und
wurde schwer verletzt ins Levnberger Krankenhaus ver¬
bracht. Ueber den Vorfall ist eine Untersuchung eingeleitet.

Plochingen, 4. Febr . Explosion.  In einer Auto¬
reparaturwerkstätte wurde der Benzintank eines Lastwagens
gelötet, der dabei explodierte. Während der Hilfsarbeiter
zur Seite geschleudert wurde, erlitt der Monteur Eckert von
hier schwere Brandwunden im Gesicht und an den Händen.

Gmünd, 4. Febr . 1tn g l ü cks f a l l. Am Neubau bei
der neuen Kaserne fiel einem 25 Jahre alten led. Dachdecker
?ine Brctterdiele auf den Kopf. Er trug eine Gehirn¬
erschütterung davon-

Sönlgsbronn OA. Heidenheim, 4. Febr Jugend¬
licher Lebensretter.  Zwei Kinder im Alter von vier
und fünf Jahren vergnügten sich auf dem Eisweiher der
Brauerei Haible und Weischedel mit Schleifen. Das Eis
brach ein und die Kinder sanken "" ' er. Der 11jährige Schü¬
ler Karl Nothaft eilte herbei u: rettete die Kinder aus
größter Lebensgefahr.

Tübingen , 4. Febr . Ein ungetreuer Beamter.
Das Große Schöffengericht hat den 34 Jahre alten frühere»
Hilfsgerichtsvollzieher Fritz Dollinger in Tübingen wege»
Amtsunterschlagung und falscher amtlicher Beurkundung S«
10 Monaten Gefängnis verurteilt.

Oberndorf a. N-, 4. Febr . Eineeigen artigeJagd.
Ende vorigen Jahrs kaufte ein auswärtiger Händler im
benachbarten W. ein Pferd , an dem sich der Verkäufer das
Eigentumsrecht bis zur Bezahlung vorbehielt. Trotzdem ver¬
kaufte der Händler das Pferd weiter , ohne den früheren
Besitzer zu befriedigen. Letzterer und die Händler trafen sich
nun ans dem vorgestrigen Markte» den diese mit zwei an¬
deren Pferden besuchten. Da trotz aller Bemühungen Be¬
zahlung nicht zu erreichen war , erwirkte der erste Besitzer
einen Ärrestbefehl und wollte sich an den beiden Pferde»
Sicherung verschaffen, doch die Händerl bekamen Wind und
verschwanden spurlos. Ein mit dem Gläubiger , einem Rechts¬
anwalt , einem Landjäger und dem Gerichtsvollzieher be¬
setztes Auto durchraste nun die Wege und Dörfer nach dem
Bezirk Freudenstadt , aus dem die Händler stammen und er¬
reichte diese auch auf einer Nebenstraße, wo dann die Ge¬
rechtigkeit ihres Amtes waltete und die Pferde zurückbrachte»
die dem Gläubiger einstweilen in Verwahrung gegebe»
wurden.

Anträgen DA. Riedlingen, 4. Febr . Brand.  Die
Scheuer des Josef Gaupp ist bis auf die Grundmauern nieder-
gebrannt . Es verbrannten viele Futter - und StrohvorrätL.
Die Brandursache soll Kurzschluß sein.

Der Karmckelbaron
l» ! Humoristischer Roman von Fritz Gantzer

Uebrigens liefen Kurt von Gronau eben ähnliche Gedan¬
ken durch den Sinn . Dieser elegante neue Chef hatte 'ich
sicher Bütrnhagen nicht aus Vorliebe für beschauliche Stille
und weltentrückte Einsamkeit ausgesucht. Nee, so sah der
nicht aus ! Man hatte ihn wohl so 'n bißchen deutlich nach
dem lieblichen agrarischen Osten der Monarchie„abgewun-
ken" Schließlich Konduite nicht ganz tadellos. Vielleicht
oben etwas mißliebig gemacht. And nun : „Besinne dich mal
«tn bißchen auf dich selbst, da bei Schievelbein herum. Spä¬
ter. nach ein paar Jährchen, könnten wir dich dann eventuell
»teder nach dem Berliner Asphalt zurückwinken."

Diese gegenseitige Beurteilung war das Stille und Heim
»che in ihnen, während sie über Dienst, Akten, örtliche und
nachbarliche Verhältnisse plauderten.

»Wir haben Men außergewöhnliche Sachen", sagte Gra¬
mm. sich wohlig und zufrieden in feinen Schreibseffel zu¬
rücklehnend. »Es klappert sich alles ohne Aufregung und in
stetem Gleichmaß ab. Manchmal frißt einen die Langeweile
fast auf, und man ist über kleine angenehme Intermezzi , wie
«» vorhin das Erscheinen des Krachtwitzer Herrn eins war,
äußerst dankbar erfreut. Sie hatten wohl bereits das Ver¬
gnügen. die Bekanntschaft Herr» von Leffenthins zu
«achen?"

Eberty bejaht« und erzählte zuletzt auch davon, baß er
aufgefordert worden sei, als Gerichtsperson nach Krachtrmtz
zu kommen, da Herr von Lesienthin sein Testament machen
wolle.

Gronau beugte sich, eine unverhohlene Ueberrafchung aus
dem Gesicht tragend, vor. »Nicht möglich!" bezweifelt« er,
seinen braunen Schnurrbart nervös auszwirbelnd. »Aber
P das wirklich wahr ?"

»Erscheint Ihnen ein solcher Entschluß so merkwürdig,
daß Sie chn bezweifeln möchten, Herr Kollege?

Gronau tat etwas verlegen. »Run , das gerade nicht. Aber
Sie müssen wissen, daß meine Person ihn indirekt veranlaßt
Hot."

„Herr von Leffenrhm sprach allerdings von Ihnen ."
„Und gewiß nicht cmeickennend."
„Ich könnt« das Gegenteil nicht behaupten."

„Sehen Sie !" Der Assessor sprang :rregt auf „Er hat
mich seit gestern abend unverdaut im Magen zu liegen - - -
Besitzt eine entzückende Tochter dieser Jsegnmm ."

^Komteß Lore!"
„Sie kennen die Dame?"
„Kublicke unterrichtete mich. Die Komteß ritt gestern an

mir vorüber, als ich vom Bahnhof kam. Firm und schick!"
»Ein reizendes Mädel. Aber eins mit einem weniger

reizenden Eigensinn in dem allerliebsten Dickkopf. Beinahe
ebenso dickköpfig wie der Alte. Hat Ihnen Kublicke auch
von der sonderbaren Marotte Herrn von Lessenthins er¬
zählt?"

»Sie meinen das von seiner eigentümlichenVorliebe für
Kaninchen?"

Gronau nickte lebhaft. „Ist das mcht verrückt? Ich war
gestern abend drüben, und im Laufe unserer Unterhaltung
kamen wir auch auf Li« Karnickel zu sprechen. Ich meinte,
einmal müsse das doch anders werden, wenn diese unver¬
nünftige Schonung der Dinger nicht eine regelrechte Land¬
plage zur Folge haben solle. Die es übrigens schon ist. Und
in dem nächstens zur Verhandlung stehenden Prozeß in Leip¬
zig würde das Reichsgericht sicher zugunsten der ergrimmten
Kläger entscheiden. Da hätten Sie den Krachtwitzer einmal
sehen sollen! Er schnaubte mich an. Und Komteß Lore hieb
mit ihm in eine Kerbe. Der Prozeß würde zu ungunsten der
Kläger entschieden werden, sonst gäbe es keine Gerechtigkeit
auf der Welt. Das behaupteten er -nd seine Tochter. Ich
versuchte, das Gegenteil zu beweis?«. Schließlich schieden wlr
in erbitterter Feindschaft, nachdem der ergrimmte Hausherr
versichert hatte, er würde in seinem Testament die Be¬
stimmung aufnehinen lasten, daß seine Tochter nur dann
Erbin de- Gurtes sein würde, wenn sie sich verpflichte, einem
Manne ihre Hand zu geben, der diese Biester von Karnickel
ebenso sieb babe wie er, Freiherr Wolf von Lestenthin auf
Krachtwitz. Und die Komteß nickte dazu sehr nachdrücklich und
funkelt« mich mit ihren Hexenougen bös« cm. Da mußte ich
lachen, herzhaft lachen. Hätten Sie es nicht auch getan, Herr
Amtsrichter?"

Eberty bestätigte seinem erregten Kollegen di« Frage mit
einem Hellen Ja , das von einem amüsierten Lächeln begleitet
war . Tatsächlich, die Leute hier herum waren drollig! Auch
der Assessor schien keine Ausnahme zu machen, denn wie
hätte er sich sonst über diese konfuse Geschichte so aufregen!
können! l

Er rannte ja wie besessen von einer Ecke des Zimmers
in die andere, war feuerrot im Gesicht und sah schrecklich
grimmig drein. Als er dann weitersprach, zitterte seine
Stimme stark.

„Sehen Sie ! Aber Vater und Tochter empörten sich über
mein Lachen. Die Komteß funkelte mich noch zorniger an
und kehrte mir dann brüsk den Rücken zu. Und der Freiherr
wies mir indirekt die Tür . Es sei schon spät, meinte er, und
man wolle schlafen gehen. Da empfahl ich mich. Auf der
Heimfahrt hatte Kreyenbühls Kutscher das Pech, zwei junge
Karnickel totzufcchren, die absolut nicht aus dem Wege gehen
wollten. Und dieses von mir unverschuldeten zwiefachen
Mordes wegen war der Krachtwitzer vorhin hier und wollte
mich zur Rede stellen. Weiß der Himmel, auf welche Weise
er davon gehört! Ich entschlüpfte ihm und. -.  Sie lächeln,
Herr Amtsrichter? Ja , eigentlich ist's lächerlich. Furchtbar
lächerlich. Nur für mich nicht. . . Denn ich bin bei der gair-
zen lächerlichen Geschichte mit dem Teile meines Körpers
stark engagiert, den man gewöhnlich — Herz nennt . Und
das will nicht mitlachen. . . Aber ich langweile Sie . .

„Durchaus nicht," versicherte Eberty mit einem plötzlich
sehr ernst gewordenen Gesicht. „Ich bin im Gegenteil sehr
interessiert. Es kommt häufiger vor, daß Sachen, di« an¬
deren lächerlich erscheinen, für den daran Beteiligten eine
äußerst ernste Bedeutung haben. Wir sprechen wohl noch
gelegentlich über dies Thema . . ."

Er erhob sich. „Ich möchte nun erst meine übrigen Mit¬
arbeiter kennen lernen und will zunächst den Sekretär auk-
suchen."

Gronau kam jetzt nicht mehr dazu, erstaunt zu sein, wie
es komme, daß sein neuer Vorgesetztergerade für das zuletzt
im Gespräch Erwähnte ein solches lebhaftes Interest« zeige.
Der Amtsrichter erkundigte sich schon, wo man halbwegs « «-
ständig zu Mittag essen könne und ob der „Goldene Engel"
zu empfehlen sei.

Der Assessor kniff das linke Auge zu und schnitt eine
leichte Grimasse. „Zu empfehlen gerade nicht. Etwas halb¬
wegs Anständiges gibt's hier überhaupt nicht. Aber ma«
muß zufrieden sein und darf an Kreyenbühls Tadle d'hote
nicht den Maßstab legen, den man von Drestel her ge¬
wöhnt ist."

Natürlich nicht," lächelte Eberty unglücklich. "" nig-
(Forff. solMstens wird's sauber sein.
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Aus Stadt und Land
Nagold , 5. Februar 1926.

Ich habe nur einen  wahren und wirklichen
Feind aus Erden, und das bin ich selbst.

Morgenstern.
st-

Arbeitsmarktlage des Bezirks Nagold
im Monat Januar 1S2S.

Die Verschlechterung der Arbeitsmarktlage hielt in fast
allen Berussgruppen an . Ungünstig wurden die Verhältnisse
besonders in Wildberg , Altensteig , Haiterbach und Effringen.
In Nagold haben sich die Verhältnisse leicht gebessert, auch
rührt die Stadt Notstandsarbeiten aus . Fast in jeder, auch
noch so kleinen Gemeinde sind gegenwärtig Erwerbslose , die
auf Unterstützungen angewiesen sind . In verschiedenen Fällen
mußte wegen Nichtbedürftigkeit (größere Landwirtschaft ) die
Unterstützung versagt werden.

Im Holz - und Schnittstoffgewerbe (überwiegende Industrie
unseres Bezirks ) hielt die Verschlechterung der Arbeitsmarktlage
last überall an . Die Sägewerksindustrie arbeitet zum Teil ver¬
kürzt, teilweise liegen die Betriebe auch noch still.

Im Baugewerbe hat das Tauwetter in der letzten Januar¬
woche wieder etwas Leben gebracht . Jnnenarbeiten bieten
rvieder einer größeren Zahl von Bauhandwerkern , vor allem
Malern , Beschäftigung.

Die Arveitsmarkllage der ungelernten Arbeiter hat sich
ebenfalls weiter verschlechtert , auch führte die Reichsbahn weitere
Entlastungen von Zeitarbeitern durch. Neben sonstigen kurz,
mstigen Gelegenheitsarbeiten boten Eisgewinnung und Schnee-
deseitigung (Straßenreinigung ) für einen kleineren Teil der
Erwerbslosen Beschäftigung.

Im Monat Januar 1926 entfielen aus 820 Beratungen
rund 600 Arbeitsgesuche , von denen 249 selbst wieder in ihrem
früheren Betrieb unterkamen und 6l durch Vermitilung des
Arbeitsamts untergebracht werden konnten . Unterstützungsbe¬
rechtigte Erwerbslose sind gegen Ende Januar 323 männliche
und 26 weibliche gemeldet (gegen 520 männliche und 12
weibliche im Vormonat ).

Misfionskonferenz.
Wie alljährlich fand auch dieses Jahr am letzten Dienstag

mittag bei sehr zahlreichem Besuch , zum Teil von weit her, die
Missionskonferenz im Vereinshaus statt . Nach der einleitenden
Ansprache von Dekan Otto  berichtete Miffions Sekretär Jehle
Stuttgart (früher Pfarrer in Ditzingen , dann im Misnonsdienst
auf der Goldküste ) über den Stand der Missionsarbeit auf den
von der Basler Mission wieder neu übernommenen Misstons,
gebieten auf der Goldküste , in Kamerun , in Borneo und Nie¬
derländisch Indien . Was er erzählte , gab viel Anlaß zum
danken . Die Missionsgemeinden haben über die schwere Zeit
trotz Krieg und langjähriger Verwaisung durchgehallen . Es geht
überall wieder vorwärts . Auf allen Gebieten großes Verlangen
nach Gottes Wort , wunderbare Erweise von der lebenschaffen¬
den Kraft des Evangeliums , erfreuliche Selbständigkeitsbestre¬
bungen und opferwilliges Festhalten trotz aller unleugbar seit
dem Krieg neu aufgetretenen Schwierigkeiten . Das kennzeichnet
die Lage auf dem Gebiet der Basler Mission . Der aus reicher,
ganz frischer Erfahrung schöpfende , anschauliche und packende
Vortrag widerlegte auch überzeugend all die Einwände , die —
meist von wenig Sachkenntnis getrübt — gegen Notwendigkeit
und Recht christlicher Mission erhoben zu werden pflegen . —
Er weckte aber auch in allen Teilnehmem aufs neue den Willen
zur Mission und die Bereitschaft zu fürbittender und tätiger
Unterstützung.

Körperschaslsbeamten », Ortsvorsteher - und
Rechnervereinigung Nagold.

Am morgigen Samstag findet nachmittags um 1 Uhr in
der „Linde " in Nagold eine Versammlung obiger Vereinigung
statt . Es gelangen dieses Mal besonders wichtige Fragen zur
Besprechung , wie Erwerbslosenfürsorge , Notstandsarbeilen , Woh¬
nungsbau u . a. m.

Exhibitionisten.
Seit einer Reihe von Wochen ist man in Nagold und da¬

rüber hinaus ob des unheimlichen Treibens eines Menschen
nicht mehr zur Ruhe gekommen . Derselbe näherte sich Personen
weiblichen Geschlechts , besonders aber Minderjährigen in unsitt¬
licher Weise . Nunmehr ist es dank der Tätigkeit unserer Land¬
jäger und Polizeimannschaften gelungen , dieses Individuums in
der Person eines 22 Jahre alten Mannes von hier habhaft zu
werden . Aus der Menge und Art der vorliegenden Fälle mußte
von vornherein angenommen werden , daß es sich um einen
äußerst ortskundigen und mit den Verhältnissen vertrauten
Menschen handelte . Der Betreffende pirschte sich vor allem
an etwas abseits Wohnende heran , aber er scheute sich auch

Nagolds Tagblatt „Der Gesellschafter- _
nicht zu versuchen , in die Wohnungen einzudringen . Es ist
anzunehmen , daß der Verhaftete an Exhibitionismus , einer Art
von Geisteskrankheit , leidet.

Außerdem hat man noch eine zweite ältere Person von
hier hinter Schloß und Riegel gebracht unter dem Verdacht,
Aehnliches , allerdings nicht in diesem Maße unternommen zu
haben.

Nach Meldungen von auswärts soll sich noch ein weiteres
Subjekt , jedoch in entfernt liegenderen Ortschaften Herumtreiben,
das sich entgegen dem ersten Verhafteten Frauen und Mädchen
vollständig nackt nähern soll . Hierüber steht allerdings nichts
Genaueres fest. Bei Antreffen desselben empfiehlt es sich, so¬
fort die Landjägermannschaften oder die Polizei zu verständigen.

Durch diese beiden Verhaftungen werden die Gemüter wohl
wieder beruhigt sein und unsere Damenwell braucht nicht mehr,
wie man in den letzten Tagen abends hier und da beobachten
konnte , vor jedweder männlichen Erscheinung in eilzugartiger
Geschwindigkeit das Hasenpanier ergreifen.

-X-

Mindersbach , 4. Februar. Generalversammlung der
Molkereigenossenschaft . Am Dienstag abend fand im Gast
Haus zum „Bären " hier die Generalversammlung der hiesigen
Molkereigenossenschaft statt . Nach Erledigung der umfang¬
reichen Tagesordnung sprach Bauernanwalt Walter-  Nagold
über „Ausbau over Verfall des Wirtschaftslebens ". Er führte
aus , daß die heutige Krisis in unserem Wirtschaftsleben die
Folge einer falschen Wirtschaftspolitik sei, die in den letzten
Jahren darauf eingestellt war , eine nicht unbedingt notwendige
Einfuhr ausländischer Erzeugnisse zu begünstigen . Der Redner
betonte , leider wanderten heute noch große Summen ins Aus¬
land für Produkte , welche im Inland ebenfalls erzeugt werden.
Dadurch werden unsere Exportjuden unterstützt , das Wirtschafts¬
leben im Inland ruiniert und jeden Tag trete deutlicher zutage,
daß ohne eine zahlungsfähige Landwirtschaft die andern Wirt¬
schaftszweige sich nie zu einer Blüte emporarbeiten könnten.
Der Redner wünschte nur , in Konsumentenkreisen möge man
je bälder je lieber zu der Einsicht kommen , daß der Zusammen¬
bruch der Landwirtschaft auch den Ruin anderer Wirtschafts¬
zweige mit sich bringe . Bei gegenseitigem Verständnis und
Zusammenarbeiten sei es jedoch möglich , dies zu verhüten.
Reicher Beifall lohnte den Redner für seine trefflichen Aus¬
führungen und mit Worten des Dankes schloß der Vorsitzende
die schön verlaufene Versammlung.

-X-

Neuenbürg , 4. Febr . FalscheAnschuldigung.  Der
49 Jahre alte Oberbahnhosvorstand in Unterreichenbach
OA . Calw , Wilhelm Hasfner , hatte in zwei Schreiben mit
falscher Namensunterschrift Eisenbahnbedienstete in Unter¬
reichenbach bei der Staatsanwaltschaft in Tübingen fälsch¬
lich beschuldigt . Das Schöffengericht verurteilte Hasfner , der
des Dienstes enthoben ist, zu einem Monat Gefängnis.

Letzte Nachrichten
Die vorbereitende Entwaffnungskonferenz

auf den 6 . Mai verschoben?
London , 5. Febr. Nach einem Exchange-Bericht aus

Washington hat der Gesandte der Bereinigten Staaten in
Bern im Staatsdepartement mitgeteilt , daß die vorberei¬
tende Entwaffnungskonferenz auf den 6 . Mai verschoben
worden ist.

Ei » Verfahre « gegen den Abgeordneten Wulle.
Berlin , 5. Febr. Die Staatsanwaltschaft 3 Berlin

hat , wie die Morgenblätter erfahren , gegen den Reichstags¬
abgeordneten Wulle (Völk .) ein Strafverfahren eingeleitet.
Mit den Ermittlungen in dem Verfahren ist die politische
Polizei beauftragt worden . Dies soll im Zusammenhang,
mit den belastenden Aussagen im Grütte -Lehder -Prozeß
geschehen.

Umbenennung des Königsplatzes.
Berlin » 5. Febr. In der gestrigen Stadtverordneten¬

versammlung wurde der sozialdemokratische Antrag , dem
Magistrat die Umbenennung des „ Königsplatzes " in „Platz
der Republik " zu empfehlen , in namentlicher Abstimmung
angenommen . Die Umbenennung bedarf jedoch noch der
Zustimmung des Polizeipräsidiums.

(Ist es überhaupt menschenmöglich, daß es Männer gibt,
die sich in einer Zeit politischer und wirtschaftlicher Not
mit solchen unnützen Aeußerlichkeiten beschäftigen ? Dieses
Vorkommnis zeugt wieder einmal von dem mangelnden i
Verantwortungsgefühl einer Reihe von Menschen , die heute j
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leiten und regieren , oder besser gesagt , das „ große Wort"
führen wollen und die solche Mätzchen benutzen , um wenig¬
stens auf diese Art und Weise in der Oeffentlichkeit wieder
einmal von sich reden zu macken . Daß es uns nunmehr
in einer Republik , in der wir anstatt einem „Königsplatz"
einen „Platz der Republik " haben , um Vieles besser geht,
ist dieser Stadtverordnetenversammlung nach höchstwahr¬
scheinlich anzunehmen , zumal wir außerdem hierdurch bei
unseren alliierten Freunden Eindruck schinden werden ! !
Also nur nicht verzweifeln ! — Die Schriftleitung ) .

Danderoelde
über das amerikanische Schuldenabkommeu.
Brüssel , 5. Febr. Vandervelde verteidigte am gestrigen

Donnerstag in der Kammer das Schuldenabkommen mit
den Vereinigten Staaten . Er wies darauf hin , daß im
Falle eines plötzlichen Versagens des Dawesplans Belgien
ebenso wie die anderen Mächte eine Revision des Schulden¬
abkommens mit Amerika beantragen würde.

Eine Niederlage Donmergne » in der Kammer.
Berlin , 5. Febr. Wie die Morgenblätter aus Paris

melden , nahm die Kammer nach langer Aussprache gegen
die Ablehnung Doumergues einen Antrag auf offene Aus¬
legung der Steuerliste mit 285 gegen 252 Stimmen an.

Wieder 21 Schiffe eingefroren.
Reval , 5. Febr. Oestlich der Insel Dagö find wie¬

derum 21 auf dem Weg nach Reval befindliche Dampfer
im Eise stecken geblieben.
Starke Schueefülle in de « Bereinigten Staate«

Paris , 5. Febr. Nach einer New-Iorker Meldung
haben die Schneefälle der letzten Tage große Schäden ver¬
ursacht . In Connecticut schneit es ununterbrochen seit 24
Stunden . Unter dem Druck der Schneedecke ist ein Fabrik¬
gebäude eingestürzt , das 50 Arbeiter unter sich begrub.
Zwei Arbeiter konnten nur als Leichen geborgen werden.

Genickstarre im militärischen Barackenlager
in Olmütz.

Prag , 5. Febr. Im militärischen Barackenlager in
Olmütz find mehrere Soldaten an Genickstarre erkrankt , von
denen ein Schüler der Fliegerschule gestern nachmittag ver¬
schieden ist.

Ans aller Welt
Eberlbüste in Heidelberg . Im Heidelberger Rathaus , im

oberen Treppenhaus , wurde eine Büste des verst . Reichs-
vräsidsnten Ebcrt ausgestellt , die von dem Stuttgarter Bild¬
hauer Kerzinger aus fränkischem Muschelkalk angefertigt ist.

Die Pensionen der preußischen Prinzen . Nach der Mit¬
teilung des Negierungsverlreters im Rechtsausschuß des
Reichstags beziehen Pensionen : Prinz Heinrich als Groß¬
admiral und Generalinsvekteur der Marine seit 1. März
1925 17 127 °4l , ferner seit 1. Dezember 1923 Prinz Eitel
Friedrich als Divisionskommandeur 10 074 Prinz Adal¬
bert als Korvettenkapitän 4830 - ((, Prinz Oskar als Oberst
und Vrigadekommandeur 7554 -k , Prinz Joachim Albrecht
als Major 3013 -K.

Die Münchener Zagend ist nach monatelangen Verhand¬
lungen durch Kauf in den Besitz des Verlags Richard Pflaum
in München übergegangen . Liebhaber waren u. a . noch die
Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart und Scherl , Berlin.

Die Siedlung in Ostpreußen . In dem vom Reich an¬
geschnittenen Ostpreußen hat die Siedlungsfrage eine be¬
sondere nationale Bedeutung . Eine Zusammenstellung der
Siedlungsergebnijse im Jahr 1925 zeigt , daß in Ostpreußen
221 Beuernstellen mit 3651 Hektar neugcschaffen und 286
Kleinbetriebe um 581 Hektar vergrößert worden sind . Seit
Erlaß des Reichssiedlungsgesetzes vom 11. August 1919 sind
in Ostpreußen durch die ostpreußische Landgesellschast und
durch Privatunternehmer unter Vermittlung der Landes¬
kulturbehörden 2589 neue landwirtschaftliche Betriebe mit
28 220 Hektar geschaffen und 4226 landwirtsckaftliche Klein¬
betriebe um 9418 Hektar vergrößert worden . Hinzu kommen
aber nicht erhebliche Flächen , die im Privatweg an den
Kleincirundbcsitz veräußert wurden.

Zum Tod verurteilter Neger . Der Neger , der in Lexing-
ton einen weißen Mann und seine beiden kleinen Kinder
ermordet hatte , wurde vom Gericht zum Tod verurteilt . Die
ganze Verhandlung dauerte 15 Minuten.

Die Auszehrung Deutschlands
Der arbeitslose Arbeiter

Warum steigen die Löhne nicht ? Warum steigt die
Zahl der Arbeitslosen ? Warum gehen die Hochöfen aus?
Warum liegen die Betriebe still ? Warum haben unsere
Werke keine Aufträge ? Warum hat der Arbeiter keine
Arbeit?

Etwa , weil dem Industriellen ausgeblasene Hochöfen ein
erheiternder Anblick sind ? Weil dem Unternehmer ein still-
liegender Betrieb Spaß macht ? Weil er einen Vorteil darin
findet , sein Kapital in der toten Fabrik tot liegen zu sehen?

Die letzt« amtlich sestgestellte Ziffer der Empfänger der
»ollen Arbeitslosenunterstützung ist die Zahl von 154 Millio¬
nen für den Stichtag des 15 . Januar 1926 . Aber das Be¬
denklichste an der erreichten Arbeitslosenziffer ist nicht ihre
Höhe , sondern das Tempo , in dem sie erreicht wurde . Seit
dem 1. August 1925 , wo die Zahl 197 198 betrug , ist sie
in furchtbarem Zunehmen gestiegen . Am 15. November
betrug sie 471 333 , am 1. Dezember bereits 673 315 . am
15. Dezember 1507 031 , am 1. Januar 1485 931 . Seither
haben die Verhältnisse sich unaufhörlich weiter verschlechtert.
Heute dürste die Zahl der voll Unterstützungsberechtigten
nicht viel weniger als 2 Millionen betragen . Dazu kommen
aber die vielen nicht Unterstützungsberechtigten , die heute
erwerbslos sind , dazu kommen oor allem die Massen , die
Äs Kurzarbeiter Zusatzunterstützung empfangen . Ihre Zahl
ist noch höher als die der Vollunterstützungsberechtigten.
Zwei erreichbare Ziffern zum Vergleich : Neben den 471 333
Bollunterstützten des 15. November gab es 570 000 Teil-
unterstützte . neben den 673 315 Vollunterstützten des 1. De-
zember gab es 819 000 Teilunterstützte . Das gibt also mehr
als eine Verdoppelung der Ziffer.

Und all das , weil das Dawesabkommen unsere Wirt¬
schaft so ausgepumpt hat , daß sie kraftlos in sich selbst zu-
'ammensinkt und den Ihren nicht Unterkunft und Existenz-m-nimuni mekr ui bieten vermaa . Sckwn besann das Ab-

.sterben der Nation an dieser Auszebrung . Die" zehrende Not
jschlägt den Schoß der Mutter Deutschland mit Unfruchtbar¬
keit. Man betrachte einmal die Geburtenziffern  von
1924 und 1925 und vergleiche sie mit der Zeit vor dem Krieg.
Im Jahr 1913 wurden in Deutschland in jedem Vierteljahr
459 688 Kinder geboren . Für die fünf Vierteljahre vom
1. Januar 1924 bis 31 . März 1925 beträgt die Durchschnitts¬
ziffer etwas über 321 000 . Das bedeutet eine Abnahme der
vierteljährlichen Geburtenziffern um 138 000 , um beinahe
ein Drittel . Eine furchtbare Tatsache : Versailles und das
Dawesjoch erwürgen das keimende Leben.

Die Statistik wußte es längst : kranke Säuglinge , unter¬
ernährte Schulkinder . „Etwa ein Viertel aller Kinder ", so
hieß einer ihrer Schlüffe , „vermag infolge allgemeiner
Schwäche und Schwäche der Rückenmuskulatur die Wirbel¬
säule nicht mehr aufrecht zu tragen ."

Ein kluger Engländer , ein Sachverständiger , dem nickst
widersprochen werden kann , sah und sagte das schon vor
Jahr und Tag . „Ich spreche es aus, " schrieb Dr . Salesby
über seine Untersuchungen der Verhältnisse in Deutsch 'and
vor Jahr und Tag , „daß nicht nur Zehntausenden von Deut¬
schen ein Leben physischer Minderwertiakeit vorausbestimmt
ist, so gewiß , als sei ihnen durch ein Gerichtsverfahren ein
Urteil gesvrochen , sondern daß Tausende von noch nicht er¬
zeugten Deutschen , wenn ihre Zeit gekommen sein wird,
einem solchen Schicksal ins Auge sehen werden . Rachitis wird
vielleicht die gewöhnliche Form sein , in der der untaugliche
Deutsche der Nacbkriegsreit anaetrosfen werden wird ."

Die „Englische Krankheit"  hieß die Rachitis,
diese Seuche und Geißel der Arbeiterkinder , schon immer
bei uns , sie wird , so urteilt der englische Sachverständige,
kündig so heißen mit einer neuen , furchtbaren Bedeutung
de- Worts . Das Dawesabkommen hat sie der deutschen
Arbeiterschaft aufs neue verordnet.

Unter dem Druck des Dawesabkommens lind letztes Jahr
fast r'n Drittel all Ruhrkohlenzechen stillgelegt worden.
Der zureichende Aufwand des Reichs für seine Sozial-
i ' rsorge  b ug auf der Höhe seiner wirtschftlichen Kraft

Jabr 19 : 1.4 Millionen : 1924 : mußte das bankrotte

Reich für eine unzurekckende Fürsorge 2 Milliarden
brinaen . 1925 mußte es zum selben Zweck , ohne ihn z«
ei . eichen , aus der erliegenden Wirtschafl 2ch Milliarde»
nehmen . Die Zahl der Konkurse ist seit Monaten täglich
fieberhaft emporgeschnellt ; in die kritischste Zeit des Wirt¬
schaftsjahrs sind wir aber erst eingetreten.

Der Dawesplan schickt sich an , im zweiten Dawesjahr
noch viele hundert Millionen Mark mehr Tribut dem deiN-
schen Wirtschaftskörper abzupressen . Man muß einen Be¬
griff davon haben , was es bedeutet , daß wir in diesem
zweiten Dawesjahr formell nur 250 Millionen , also nur
25 v . H. mehr als im ersten , zahlen müssen , in Wirklichkett
aber über eine Milliarden , also 500 v . H. mehr , aufbringen
müssen.

Man sollte wissen , wie der Dawesplan die deutsche
Sozialfürsorge  bedroht , wie der Kommissar bereits
bedeutsam auf unsere „zu großen Ausgaben für soziale Für¬
sorge " hinwies , diese letzte Zuflucht des deutschen Arbeiters.

Und nicht nur der Generalagent selber hat auf unsere,
nach seiner Meinung allzuüppige Arbeiterfürsorge hingewie¬
sen . Der Vizepräsident der Bankers Trust Company . Fre¬
de  r i ck K e n t s , hat soeben in einer Rede , die er an Stelle
des verhinderten ! Generalagenten in Neuyork vor der dor¬
tigen britischen Handelskammer hielt , sich ganz im Sinn des
Generalagenten gegen die deutschen Ausgabe»
fürArbeiterfürsorge  geäußert , gegen unsere „extra¬
vaganten " Ausgaben für Badeanstalten , Sportplätze un¬
ähnliche Einrichtungen , also gegen Einrichtungen der soziale»
Hygiene , die in Amerika für das wichtigste vom Wichtigsten,
für mindestens ebenso wichtig wie die Schulen gelten , die
aber natürlich verwerfliche „Ertravaganzen " sind für ein
Volk , das nach der Rede eines anderen Amerikaners , des
Herrn Mac Garrah.  eines der fremden Aufseher unserer
R ". -bank , vielleicht die Lasten aus dem Dawesplan wird
leisieii können , wenn wie er 's glaubt , und uns zutraut , der
deitt ' ster Arbeiter 10 bis 14 Stunden täglich arbeiten , die
den .>che Frau neben Pferd und vorm Arbeitskarren
gehen und der deutsche Knabe als Zugtier oor dem Pfluggehen will.



beite 4 - Ne . 29

Handel und Bolkswirlschasl
Amerika-Anleihe . Die in Neuyork aufgelegte Anleihe des Be.

zirksverbanLs oberjchwölnlcher Elektrizitätswerke durch Harriinan
v . Co . (4 Millionen Dollar zu einem Kurs von 93 v. H.) ist schon
überzeichnet worden.

Bayerische kircha-rbauanieihe. Eine amerikanische Banken¬
gruppe hat sich für eine Anleihe von 3 Millionen
Dollar für die katholische Kirche  in Bayern bereit er¬
klärt. Die Anleihe wird zum Kurs von 84 v. H. ausgegeben , ist
mit 6,5 o. H. zu verzinsen und in 20 Jahren zuriickzuzahlen. Die
tatsächliche Verzinsung beträgt also 8 v. H. ,

Wiedereinführung des Nordcxpretzzugs . Zum 15. Mai d. I.
ist die Wiedereinführung des Norderpretzzugs beabsichtigt, der in
der Vorkriegszeit bestand. Er soll zwischen Calais , Ostende, Brüssel,
Lüttich, Köln, Hannover . Berlin täglich verkehren und dreimal
m der Woche nach Warschau durchgeführt werden. Er hat läglich
Anschluß nach Riga und von dort täglich Schnellzugsanschluß
noch Moskau , von wo zweimal in der Woche Anschluß an den
Sibirischen Expreß gewonnen wird.

falsche französische Tausendsrankennoten sind nun auch in
Brüssel  ausgetaucht.

Das spanische Zollausgeld ist für Februar 1926 für Zahlung
der Ein - und Ausfuhrzölle in spanischem Silber oder spanischen
Roten von 35,39 auf 35,96 v. H. erhöht worden.

Verkauf des staatlichen Tabakmonopols in Frankreich? Finanz-
minister Doumer erklärte in der französischen Kammer, er sei
bereu, die Frage des Verkaufs Lee Tabatmouopals zu prüfen.
Bis jetzt liege von amerikanischer Selle noch kein Angebot vor.

Vetrjedseinschränknng. Die Zeche K 'iserfruhl des Eisen- und
Stahlwerks Hösch bot wegen der schwierigen Wirrichasislage 1509
Bergleute entlaßen , nrchdrni schon vor 3 Wochen 200 Mann ent¬
lassen worden waren.

Nagolder Tagblall „Der Gesellschafter*

*iu >̂ arrer sylachwlehmarkt . 4. Febr . Dem heutigen Markt
!m Stuttgarter Vieh - und Schlachthof waren zugetrieben : 7 Ochsen,
8 Bullen , 50 Jungbullen . 55 Iungrinder , 17 Kühe, 259 Kälber, 495
Schweine . Verlauf des Marktes : mäßig belebt. Preise für 1 Psund
Lebendgewicht in Gotdpfennig:
schien: ausgemästete Tiere 44 Kälber: seinste Mast- u. beste

oollfleilchlge Tiere 1 . Saugkälber 70- 73
fleischige Tiere
gering genährte Tiere

Lullen: ausgemästete Tiere >42- 45
oollklelschige Tiere '
fleischige Tiere
gering genährte Tiere

Zungrinoer: ausgem.Rinder >. -: r»
oollfleilchige Rinder
fleischige Rinder 33—43
gering genähno Rinder 30—3/

Kühe: ausgemästete Kühe
oollsieischlge Kühe 28—33
fleischige Kühe 16—26
gering genährle Kühe 12—Ib

Stuttgarter Welnversteigerung
Wcimnarkt

Freitag 5. Februar 18LS

i
33—41

mttliere Mast, und gute
Saugkälber Ü3- KL

geringe Kälber 54- bv
Schase: Mastlämmer u. sting.

Hammel
Weidmoftschafe geschlachtet

mit Kops 65- SS
vollsieischiges Schafoieh ge-

schlachtet mit Kopf 32- 58
chwelne- über 243 Pfund: ??—78

von ZV3- 243 Pfd. 77- 73
dto. von 183—230 Psd. 76- 77
dto. fleisch.v. 123—180Pfd. s —
vto. unier 123 Psd.
Sauen 55 —68

Der neugegründete Württ.
tuttgart E . V. wird am 24. Mürz d. I , im Kursaal

in Cannstatt feine erste Versteigerung unoerschnittener württ.
Weine abhniien . Weinverkäujcr haben sich vorher bei der Ge¬
schäftsstelle sstädt. Marktamt ) anzumelden.

Der«; Wetter

Ausläu 'er der westlichen Devrcssivn wirken bis „ach Lüddeutsch-
land herein . Unter ihren! Einfluß ist für Sumstag und Sonntag
zeitweise bedecktes, ober nur zu geringen Niederschlägen geneigtes
Wetter zu ecwaicken.

Eingesandt.
Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schristleituna

nur die preßgesetzlichc Verantwortung.

fliehen der überaus schweren Wirtschaftslage scheint sich in
Nagold schon seit längerer Zeit ein Unfug einzunisten, der
nicht anders als eine grenzenlose Unverschämtheit in vielen Fällen
bezeichnet werden inuß . Hier werden zum Teil Mietzinse
verlangt , die entschieden zu hoch sind und den reinsten Wucher
darstellen . Da möchte der Einsender doch fragen , ob vom Ge
meinderat keine Festsätze pro Zimmer für alte und neue Woh
nungen festgelegt sind und aus welche man sich berufen könnte.
Wenn allerdings Leute vorhanden sind, die unsinnigerweise frei
willig dem Hausbesitzer hohe Mieten anbieten , so darf dies für
andere Hausbesitzer kein Grund sein, bei seinen Mietern an
normale Verhältnisse zu schaffen. Wer hilft init , diesem Urr
fug zu steuern ? _ Gin Mieter.

Viehseuchen in Württemberg.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in Aich

OA . Nürtingen ; Hauerz , OA . Leutkirch.
Die Seuche ist erloschen in Gammelshausen , Oberann

Göppingen . _
Gestorbene:

Egenhausen : Magdaiene Günther , 52 I.
Lützenhardt : Johannes Rentschler , 69 I.
Affstätt : Jakob Kopp, Landwirt , 49 I.

Wer«rttaiift« will, mich inserieren!

LandwirrschaftSkammerwahl
Auf Grund des 8 5 der Wahlordnung für die Wahlen zur Landwirtschafts¬

kammer vom 19. November l919 (Reg .-Bl . S . 365) wird für die auf

Sonntag » den 14. Februar 1926 , vorm . 10 bis nachm . 4 Uhr
anberaumte Wahl folgendes bestimmt:

Jede Gemeinde , in zusammengesetztenGemeinden die Gesamtgemeinde , bildet
einen besonderen Abstimmungsbezirk.

Als Wahlraum ist . in sämtlichen Gemeinden der Rathaussaal vorgesehen.
Zu Wahlvorstehern werden berufen:

Abstimmungsbezirk Wahlvorsteher

Nagold .
Altensteig - Stadt
A >tenfteig -Dorf
Beihingea.
Berneck.
Beuren.
Döfingen.
Ebershardt.
Ebhauseu.
Gsfringen.
Egenhausen.
Emmingen.
Enztal.
Gnmannsweiler . .
Füafbron » .
Garrweiler . .
Gangenwaid.
Gültlingen.
Haiterbach m. Altauifra
Iselshausen.
Mindersbach . . .
Oderschwandors . .
Oderr/ttheim
Pfrondorf.
Rohrdorf.
Rotselden.
Schietingeu . .
Schönbronu .
Simmersfeld . .
Spielberg.
Sulz.
Aeberberg.
Naterschwandorf . . .
Uoter 'alhetm . .
Walddorf mit Monhardt
Wart.
Wenden.
Wildberg.

Stadtschultheiß Maier
Obersekretär Krapf
Schultheiß Seeger

» Franz
Stadtschulth . Kolmbach
Schulrheiß Kalmbach

Broß
„ Rothfuß
„ Mutz
„ Reinhardt
„ Rath
„ Huber
„ Stieringer
„ Kübler
„ Schwemmte
„ Kalmbach
„ Dürr
„ Wiedmann

Stadtschulth . Bernhardt
Schultheiß Raufer

„ Dürr
Besten

- Zink
„ Vetter
„ Schmid
„ Rentschler
„ Theurer
„ Stockinger
„ Metzger
„ Amtsv . Morhardt
„ Barth
„ Keppler

Gemeindcrat Wolf
Schultheiß Klink

„ Rentschler
„ Hartwann
„ Walz

Gemeinderat L. Gärtner

Stellvertreter

430
Nagold , den 3. Februar 1926.

Gemeinderat Baisch
Sladtpfleger Pfizenmaier
Gemeindcpflegcr Kalinbach
Gemeinderat Schwenk

„ Kempf
„ Peter Keck

Gemeindevfl . Rentschler
„ Haselmaier

Gemeinderat Kemps
Gemeindepfleger Dürr

„ Kalmbach
Gemeindcrat G . Müller

„ Gengenbach
„ Roller

Gemeindepfl . Waidelich
„ Seeger
„ Traub

Gemeinderat Bühler
„ Gutekunst 1.

Gemeindepfleger Rauser
Gemeinderat Ehr . Dürr
Gemeindepfleger Krieg
Gemeinderat I Schlotter

„ Fi . Renz
„ .Sitzler

Gemeindepfleger Bühler
„ Rauschenberger

Gemeinderat Ziegler
Gemeindepfleger Schaible
Gemeinderat Burghardt

„ Beßler
Gemeindepfl . Rentschler
Gemeinderat Jos .Hänßler

„ I . Kläger
„ Schüler
„ Gg . Großmann
„ Großmami

Landwirt Fr . Aug . Weil

Oberamt : Baitinger.

Den verehrt. (Stad1)-Pfarräm1ern
bringen wir

MfimatWS -SAine
in lithogr . Farbendruck , in Erinnemng.

8uo >i !ianc !>urig

loo Zentner gut eiugebrachtes 432

Heu md 2 ehmd
sowie

Hagftangen
(Fichten ) la , 15 bis 16 Meter lang

setzen dem Verkauf aus

Vvkr . Vrsul»
Äsgslsi ^ ffkingsn

Effringeu.
Verkaufe am Samstag » den

6. Febr ., mittags l Uhr eine
fehlerfreie, junge 437

SAWH
mit dem 2. Kalb.

2ohs . Holzäpfel.

GeldrolleN'Papier
d- j 4V kllokd » o <UK ., ITszxoill.

IVMMIM
erstklassige Fabrikate

209 enipfiehlt

Fr. Lauk'sche
Buchhandlung , Nagold,

Schlafzimmer
130, >60, 180 er in Eiche
bei günst . Preisstlg . gegen
Kasse zu kauf. gef. 429

Off . mit Abbildungen
unter k . 6 T. 6S0 an
«mioii Morrs, kesimmiis.m

fllr kLkmrltzivnu. kllros
bei G . W . Zaiser.

Berneck.

ll.
Reisverkuf

am Montag , 8. d. Mts .,
mittags 2 Uhr im „Wald
Horn" hier aus den guts-
herrl . Waldungen Tann
Abt . Baierberg , Fichtwald
Abt . Mittlerer Bruderrain
und Kegelshardt Abt.
Wärter Steig und Reute:
Beigholz : Rm : 3 eichene

Rüge !, 2 m lang , 1
eichene Prügel , l for-
chene Rugel , 2 m lang,
4 Nadelholzscheiter und
77 -Anbruch (worunter
Schindel - und Papier¬
holz), 8 Nadelholzprü¬
gel.

Reisig : 30 Haufen , gesch.
zu 257 Rm , (an den
Weg angerüüt ), l7
Flächenlose , gesch. zu
1l8 Rm und 12 Lose
Schlagraum , gesch. zu
37 Rm.
Abfuhr ist größtenteils

günstig . 436
Freih . Rentamt.

Stelle sucht
tüchtiges , gesetztes Allein
Mädchen für Küche und
Haushalt in privat oder
als Zimmermädchen in
Hotel oder Pension . Gute
Zeugnisse vorhanden.

Angebote unter Nr . 433
an die Geschäftsstelle des
„Gesellschafter" erbeten.

Wil Wl>.
Die jährliche 448

General-
Versammlung

findet am Samstag , 6.
d. Mts ., abends 8 Uhr
im Gasthaus z. „Anker"
hier statt.

Zu zahlreicher Beteili¬
gung werden die Mitglie¬
der hiemit eingeladen.

Der Ausschuß.

trifft sich zwecks

Vorbesprechung
zum 30 er- Tag
am Samstag  abend
>/s9 Uhr im Gasthaus
zum »Pflug ». 431

Vollzähliges Erscheinen
erwünscht.

Itmli Ate»8
ttik Nssie u.Nssrdoäeo l,t ecdtes

Srvullsssvl-Lssivsssm
mit den 3 Nrennes»elll

«KM M»«.. klMimi »« »»».
Mllmim uniildsi'g.

Heim
Sammlung osu Kolka-

zesäugeu für ZSimuerchsl
und für gemischtru Chur

Heute 8 Uhr
1. u . 2. Akt
und 4. Akt
zweiter Teil

bei . Stahl"

JlürcleomailLurq .D« klminm Loeo ' octmc

ÄesiL Hci. NUL 50 Ofy.

Berlag Tanger, Köln a. Rh.

.KmeiMMze"
Lustiges Potpourri

über 25 der beliebtesten
älteren u . neueren Karne¬
valslieder mit überlegter

Textstrophe
zusammengestellt von
F . Hannemann

Heiter .,mehrsarb .Titelbild
Klavier 2-händig ^ 2 .—
Salon -Orchester „ 3. —
Viol . u . Klavier „ 2.50
Blasmusik . . „ 4.—
Texte ; . Mitsingen „ 0.05

Zu beziehen durch die

G . W . Iaiser 'sche
Vuchhandlg ., Nagold.

Suche per l . März oder später ein fleißiges,
ehrliches _ 397

MZrlclisn
welches womöglich schon gedient hat , für Küche und
Haushalt , evtl , auch für Wirtschaft.

Marie Angericht z „Lamm ", Untertürkheim
Cannstatterftr . 34.

KM » .

IVMM
V« Liter von 38 Pfg . ab

Vesserl-Vemv,
Mlsgs, VermMlli.

Z Mtel!» Kolö.
Abgabe jeden Quantums

über die Straße.

stsiir MlmiiM
Gasthof z. Löwen

Nagold . Telefon 91.

? M ?
stsnni nicht ckie

0.
KSgvn-Wttrv , Uratt-
susliriicke u. üvävns-

srtsn cier Illbingsr
fVsingSrtnsr (Lügen)?

Allen Freunderl eines
gesunden , kräftigen Hu
morS werden sie will
kommen sein.

Vorrätig bei

I» kW « W NM«

VllftllltI3-

-----

W
661 ^ 606^

v,is iibsrffsupt 3»s vorsiommsn-
clsri Omcsisscsisii lisssrt in mo-

W cismsr ^ ossiLttuog 6is

öuclitts ' ULksi ' si

6 . w.

l» sgo >c!
sssm8prscsisr 29.

Anzeigen
für die Samstag -Nummer

wolle n sofort  aufaeaebe « werden

1. Frage und Antwort . . .
Was hilft bei Hornhaut

auf der Sohl ' ?
Die Ballenscheibe

K ML e.b e w ohl!
Gemeint Ist natürlich das berühmt«,

von vielen Ärzten »mvsohlen« Hühner¬
augen-Lebewohl sür die Zehen und
Lebewohl-Ballen sür die Fußsohle.
Blechdose <8 Pflaster , 7b Ps - ., Lebe.

«ohl -Fußbad gegen empfindliche Füße und Fußschweiß, Schachtel
(S Bäder ) so Psg . ^

Erhältlich in Apotheken nnd Drogerien . 4»r

Sicher zu haben bei:
Avotkeke von Tkeodor Schmid . Nagold.

Ain
Mit äen il
„Zeierstui

Monatli

Erscheii
verbreit«

Schristleltung , vi

tlelegramm-Käi

«r. 33

T
Der ehemali

hatte mit Reich
Reichskanzler l
dem österreichis
zu dem mehr,
Nuntius Pacellj
«nar gellchen w

Räch einem
Frankreich das
Parlament gsw

Die englische
tdhe Ausernand«
Die Regierung
-ie Kohlenindus

Das bulgarl
Vesehesvorlage
Derbrechen seit

Nach einer
kml sche Regier
Vorkonferenz ar

Das Abgeor
eia Gesetz zum
«erken angenoi
deschränkt werd

Pol«
In der Rack

Scksilkstrks stunde
von der Mosel
Best — denn
treuen Memell
<mis gefeiert , w
land verließen
«n so stärkeren
„Deutsche Glock
gewonnene F r
me deutschen L
stand , ran Wes
Borhut vor der
Truppen nochi
Wer die Brüc
Herrschsucht kai
offenem Kampf
sollte es aber j
die Faust des
waren sie alle
Franzosen und
Uniformen unt,
lauer  unter
setzungsgebiet l
eigentlich zu E
ein leidliches T
kaner in ihre H
Frauen mitnaf

Auch die E
Umgebung Hab
getobt hatte —
Leiden und Ll
recht zu sein, j
and schonen- ,
des sehr anspi
Aber auch im
düstere bleiern«
Fremde gebiet
laden werden.
Engländern ist
es den Englä
minister Ball
steolen Rühre
Amerikaner be
Reihe der Be
länder wollte
luirgen bis aus
künder fest —
Das hatte abe
dem Zeitpunkt
weder Sieger
gab , die beide
-ien hatte mit
dessen förmlich
stimmt gerechr
mrd mi seine
aber wollte b«
^en mit Hit
Hoktmid zualei
Diese Crkesintt
reich geleitete
und sie wirkte
gebiet , in dem
chen war , dies,

Item , Frar
am Niederrhci
kffe Bevötkeri
wurde — wag
alle miteinand
"vch weit und
kender als der
am die Räum
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